
Verbunden sein

2|26 | E 9313

www.stadtmission-freiburg.de



Editorial

Verbunden sein
Wen oder was meinen wir eigentlich, 

wenn wir von Stadtmission reden? Klar, 

die Stadtmission ist eine juristische 

Person, ein Verein. Aber viel wichtiger ist, 

was diesen Verein ausmacht: Gott und 

die Menschen. Da ist dieser Gott, der in 

Jesus Christus die ganze Menschlichkeit 

Gottes gezeigt hat und seinen Nachfol-

gern aufgetragen hat, in seine Fußstapfen 

zu treten.

1882 waren es Christ:innen, die – ganz 

ohne Eigennutz – diesen Auftrag als ihre 

Aufgabe in Freiburg zur Zeit der industri- 

ellen Revolution erkannt haben. Sie 

haben den Verein Evangelische Stadt-

mission Freiburg e.V. gegründet, um 

damit das Evangelium und Nächs-

tenliebe zu notleidenden und von der 

Kirche entfremdeten Menschen zu 

bringen. Die Stadtmission: Das sind 

seit über 140 Jahren Menschen, die sich 

als Vereinsmitglieder, als hauptamt-

liche oder ehrenamtliche Mitarbeite-

rinnen oder Unterstützer hinter diesen 

Auftrag stellen. Ohne diese Menschen 

und ihr beherztes Engagement in den 

Einrichtungen, Projekten und Tochter- 

unternehmen wäre Stadtmission nur ein 

inhaltsleeres Wort.

Dann sind da noch die Menschen und 

Institutionen um uns herum: unsere 

Lieferanten, Banken, Geschäftspartner, 

Beraterinnen, Kostenträger, Zuschussge-

berinnen, Ämter usw. 

Wichtig ist uns auch unsere Verbundenheit mit der Diakonie 

Baden, dem Bundesverband Evangelischer Stadtmissionen und 

dem Kirchenbezirk Freiburg.

Unser Netzwerk stärken in zunehmendem Maß auch Kooperati-

onen. Vieles schaffen wir nur im Zusammenwirken mit anderen. 

Das Diakonische Bildungszentrum für Gesundheit und Pflege 

(Diabiz), die Bahnhofsmission, unsere Suchtberatungsstelle 

AUSWEG oder Dock3, unser Engagement für Jugendliche mit 

Fluchterfahrungen – all das funktioniert (nur) mit befreundeten 

Partnerorganisationen.

Nur im guten Zusammenspiel all dieser Akteure kann die Auf-

gabe der Stadtmission gelingen. Wir sind froh und dankbar, dass 

wir mit vielen ein langjähriges vertrauens- und respektvolles 

Miteinander pflegen – auch, wenn es dann und wann unter-

schiedliche Interessen oder Meinungen gibt.

Einige unserer Partner, Freundinnen, Mitarbeitenden und 

Kooperierenden und deren Blick auf die Stadtmission Freiburg 

werden Sie in diesem Heft kennenlernen.

Das große Netzwerk der Stadtmission Freiburg ist ein Segen, 

für den wir sehr dankbar sind. Deshalb können wir gerne in das 

Lied von Manfred Siebald einstimmen: „Gut, dass wir einander 

haben. Gut, dass wir einander sehn. Sorgen, Freuden, Kräfte tei-

len und auf einem Wege gehn.“

Danke, dass auch Sie zu unserem Netzwerk gehören!

Herzlich,

Ihre

Norbert Aufrecht
Vorstand Diakoni­
sche Theologie 
der Evangelischen 
Stadtmission  
Freiburg e. V.

Christine Kleß
Vorstand Pflege & 
Soziales der Evange­
lischen Stadtmission 
Freiburg e. V. 

Michael Futterer
Vorstandsvorsitzen­
der der Evangeli­
schen Stadtmission  
Freiburg e. V.
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Wir Christen suchen jederzeit
mit allen, jung und alt,
mit Gott und uns Gemeinsamkeit
und den Zusammenhalt.

Zusammen unterm Himmelszelt
gemeinsam Gott und wir,
verändern Wirklichkeit und Welt,
im Leben jetzt und hier.

Alexander-David Nuber (2016)



Netzwerke für

die Ausbreitung
	 des Glaubens

Networking wird heute großgeschrieben. Ob 

für Projekte, die Karriere oder die Wohnungs-

suche – Networking kann überall entscheidend 

sein. Es gibt Kurse für Networking und speziel-

le Internetplattformen, auf denen man sich ver-

netzen kann. Wir könnten leicht zu dem Schluss 

kommen, dass Netzwerke erst in der heutigen 

Zeit ihre besondere Bedeutung erhalten haben. 

Dabei waren Netzwerke schon immer wichtig. 

Wenn man einen Brief des Apostels Paulus im 

Neuen Testament liest, konzentriert man sich 

meist auf die theologischen Inhalte und ach-

tet weniger darauf, wen Paulus überall kennt 

und grüßen lässt. Viele werden nur einmal er-

wähnt; einige Namen tauchen jedoch auch an 

unterschiedlichen Stellen auf. Ein Beispiel ist 

der Sklave Onesimus, den Paulus zusammen 

mit seinem Brief an die Kolosser auf die Reise 

schickt. In dem Brief an Philemon, den ehema-

ligen Besitzer von Onesimus, beschreibt Paulus 

die komplizierte Situation und das gewünschte 

Verhalten gegenüber Onesimus.
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Der in der Antike überall übliche Besitz 

von Sklaven stellte Besitzer und Sklaven 

vor große Probleme: Wie soll man mit-

einander umgehen? Paulus versucht an 

dieser Stelle, hilfreich einzugreifen, da er 

beide kennt.

Den Brief an die Römer schreibt Paulus, 

bevor er jemals in Rom gewesen ist. Er 

möchte die Gemeinde auf seinen geplan-

ten Besuch vorbereiten und stellt sich mit 

dem Brief vor. Und obwohl er noch nie 

in Rom gewesen ist, richtet er vielen ver-

schiedenen Leuten Grüße aus:

» �Priska und Aquila: „Sie haben Kopf 

und Kragen riskiert, um mein Leben zu 

retten.“

» �Epänetus: „der Erste aus der Provinz 

Asia, der sich für Christus gewinnen 

ließ.“

» �Rufus und seine Mutter: „die auch für 

mich wie eine Mutter ist.“

» �Andronikus und Junia: „die mit mir im 

Gefängnis waren.“

Damit will Paulus deutlich machen, dass 

er schon jetzt gute Kontakte nach Rom 

hat und nicht als Unbekannter kommt. 

Aber es wird auch deutlich, wie vernetzt 

die frühen christlichen Gemeinden un-

tereinander waren. Insgesamt zählt Pau-

lus am Ende dieses Briefes 25 Personen 

namentlich auf, dazu kommen noch 

einige andere, zum Beispiel Mitglieder 

von Hausgemeinden. Und das, obwohl er 

noch nie in Rom war.

Die Menschen der frühen Gemeinden 

standen untereinander in gutem Kontakt. 

So kam es auch vor, dass wichtige Briefe 

und Schriften ausgetauscht wurden. 

Da es kein Postnetz gab, wurden bei 

der Überbringung auch immer Men-

schen zwischen den Gemeinden 

ausgetauscht. Die persönliche Begeg-

nung stärkte den Zusammenhalt und 

das Wissen voneinander.

Für die frühen Christen war Gemein-

schaft im Glauben also nicht nur ein 

theologisches Element, sondern wur-

de auch im Alltag gelebt – mit allen 

Vor- und Nachteilen, die sich daraus 

ergaben. In der Didache, einer weit 

verbreiteten und bekannten Kirchen-

ordnung des ersten Jahrhunderts, 

wird genau beschrieben, für wen man 

den Unterhalt übernimmt, wie lange man 

kostenlos in Gemeinden essen und über-

nachten darf und wie man Nutznießer 

entlarvt und behandelt.

An diesen wenigen Beispielen zeigt sich, 

wie sehr die damalige christliche Welt 

schon vernetzt war. Die Kraft der Ge-

meinschaft war ein wichtiger Faktor für 

das Bestehen der Gemeinden und der 

Ausbreitung des Glaubens.  //

Ralf Berger 
Pfarrer der Gemeinde 
dreisam3

Wie hat Ihnen der Artikel gefallen?  
Haben Sie Fragen? Schreiben Sie mir:  
ralf.berger@dreisam3.de
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Gemeinsam mit vielen 

„Der Stadt 

 Bestes 
	 suchen“

Kn
ut

 B
ur

m
ei

st
er

Thema

Seite 6 vonWegen 2/26 – Thema: Verbunden sein



>>

Sich nicht nur um die eigenen Belange zu kümmern, sondern für das Wohl 

des Gemeinwesens – sogar in der Hauptstadt der Feinde – einzusetzen und 

für sie zu beten: Diese Herausforderung mutet der Prophet Jeremia in Gottes 

Namen dem Volk Israel im Exil zu: „Suchet der Stadt Bestes und betet für sie 

zum Herrn.“ (Jeremia 29,7) Es ist das Motto und Sendungswort vieler Evange-

lischer Stadtmissionen.

Kaum weniger herausfordernd ist, was Jesus in Matthäus 25 fordert: Hun-

gernden zu Essen geben, Durstigen zu Trinken, Fremde aufnehmen, Nackte 

kleiden, Kranke und Gefangene besuchen. „Was ihr einem meiner geringsten 

Brüder getan habt, das habt ihr mir getan“, sagt Jesus. So wird Nächstenliebe 

– modern ausgedrückt: Mitmenschlichkeit und Gemeinwohlorientierung – 

als Gottesdienst geadelt.

Es war ein Markenzeichen der ersten Christenheit, dass sie diesen Aufruf 

zur sozialen Verantwortung beherzigt hat. Innerhalb der ersten Gemeinden, 

aber auch darüber hinaus, wurde geteilt, geholfen, gepflegt und – das hat im Rö-

mischen Reich einen merklichen Unterschied gemacht – auch bestattet. Darü-

ber hinaus wurden gesellschaftliche Unterschiede relativiert: Arme und Reiche, 

Männer und Frauen lernten in den Gemeinden einander als Gottes geliebte Ge-

schöpfe zu achten.

Das Tun des Guten gehört neben der Verkündigung des Evangeliums und der 

Gemeinschaft der Glaubenden zur DNA des Christentums. So ist es nicht ver-

wunderlich, wenn die Krankenpflege, das Schulwesen, die Jugendhilfe, die 

Suchtkrankenhilfe und manch anderes christliche, kirchliche Wurzeln haben. 

Klöster, Kirchen und christlich motivierte Initiativen waren immer wieder Pi-

oniere gesellschaftlicher Verantwortung und haben über die Jahrhunderte viel 

Humanität in die Welt gebracht.

Das soll nicht darüber hinwegtäuschen, dass nicht alles in der Kirchen- 

geschichte edel und lobenswert gewesen wäre. Ja, es hat Ketzer- und Hexenver-

folgung, Kreuzzüge und die Mitwirkung an der Kolonialisierung in Lateiname-

rika und Afrika gegeben. Ja, die Kirchen waren keine Vorreiter der Demokra-

tisierung und ja, bei der Gleichberechtigung von Mann und Frau gibt es noch 

viel Luft nach oben. Aber neben den Sünden der Kirche gibt es eben auch einen 

christlichen Segen, der Gottes Menschenliebe und Gerechtigkeit in die Ge-

schichte und die menschliche Gesellschaft gebracht hat.

Wenn heute Menschenrechte, Demokratie, sozialstaatliche Verantwortung 

und Rechtstaatlichkeit zu unserem Alltag gehören, dann hat das auch christ-

liche Wurzeln. Und wenn heute viele Organisationen, von den großen Sozial-

verbänden bis hin zu kleinen Bürgerinitiativen und Selbsthilfegruppen, sich für 

Norbert Aufrecht 
Vorstand Diakonische 
Theologie der Evangeli­
schen Stadtmission  
Freiburg e. V.
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Wie hat Ihnen der Artikel gefallen?  
Haben Sie Fragen? Schreiben Sie mir:  
norbert.aufrecht@stadtmission-freiburg.de

>>

hilfsbedürftige Menschen, für das Gemeinwohl, für 

gesellschaftliche Gleichberechtigung und die Nach-

haltigkeit einsetzen, dann hat das auch etwas damit 

zu tun, dass das Wissen um die Verantwortung für 

Gottes Welt und seine Menschen über Jahrhunderte 

in den Wertekompass unserer Gesellschaft einge- 

sickert ist. 

Durch den Staat, durch Bürgerinitiativen, Umwelt-

gruppen, Vereine, Parteien und Initiativen geschieht 

heute vieles, was im Sinne Gottes ist (vgl. die sieben 

Taten der Barmherzigkeit in Matthäus 25). Auch 

wenn es den Verantwortlichen und Engagierten viel-

leicht gar nicht bewusst und womöglich auch nicht 

wichtig ist.

„Letztlich steht Gott also hinter allem Guten, das ge-

schieht. Deshalb sehe ich auch im sozialen Handeln 

säkularer Akteure einen Ausdruck seiner Mission“, 

schreibt Harald Sommerfeld in seinem Studienband 

„Mit Gott in der Stadt“ und lädt Christ:innen und 

Kirchen ein, dieses gesellschaftliche Engagement zu 

würdigen und mutig die Zusammenarbeit zu suchen, 

anstatt sich abzugrenzen oder in Konkurrenzkatego-

rien zu denken. Es ist ein großer Segen, dass es all 

diese Player gibt, die „der Stadt Bestes“ suchen. Gott 

wirkt eben nicht nur durch die Christenheit, sondern 

auch durch anders fundierte Menschen und Grup-

pen.

Freilich, zur christlichen Mission gehört mehr als ge-

sellschaftliche Mitverantwortung. Sie ist breiter und 

zielt sowohl auf das Heil als auch auf das Wohl der 

Menschen. Die anglikanische Kirche hat den vielge-

staltigen Auftrag Gottes an seine Nachfolger in fünf 

Punkten zusammengefasst: 	

»	� die gute Nachricht vom Reich Gottes 

verkünden;

»	� neue Glaubende lehren, taufen, för-

dern;

»	� auf menschliche Nöte mit liebevollem 

Dienst reagieren;

»	� ungerechte gesellschaftliche Struktu-

ren verändern, Gewalt anfechten, Frie-

den und Versöhnung suchen;

»	� nach Schutz und Unversehrtheit der 

Schöpfung streben; Leben auf der Erde 

erhalten und erneuern.

In den ersten zwei Punkten geht es um 

das Weitergeben des Evangeliums, die 

Einladung zum Gottvertrauen und um 

die geistliche Unterstützung von Men-

schen auf ihrem Weg mit Jesus Christus. 

In diesen zwei Punkten sind Christ:in-

nen aller Kirchen, Gemeinden und Initi-

ativen verbunden.

In den anderen drei Punkten – bei der ge-

lebten Nächstenliebe, dem Engagement 

gegen Unrecht und der Bewahrung der 

Schöpfung – sind Christinnen wie Nicht-

christen eingeladen, nein: aufgefordert, 

gemeinsam Verantwortung für Gottes 

Erde zu übernehmen: „Suchet der Stadt 

Bestes“, in dem Dorf oder Stadtteil, in 

dem ihr lebt. Und, ein wichtiger Zusatz: 

„Betet für sie zum Herrn!“ Denn dann 

kann mehr geschehen als nur Menschen-

mögliches.  //
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Reise ins Innere der Stadtmission

Unsere Stationen im Überblick: Thomaszentrum mit Pflegehaus im Thomaszentrum 

und AUSWEG – Bahnhofsmission – S’Einlädele – dreisam3 und Pauluskirche.

N	 3. Juli 2026, 16 bis ca. 19 Uhr

0	 Start: Thomaszentrum Freiburg, Tullastraße 15, 79108 Freiburg (Haupteingang)

8	 kostenfrei

9 	�Anmeldung bei Katja Weber-Hofmann unter Tel. 0761 31917-0  

oder per Mail an info@stadtmission-freiburg.de

Wir freuen uns, mit Ihnen eine Reise ins Innere der Stadtmission zu unternehmen!
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Herzlich Einladung zu einem Tag 

der Stadtmission Freiburg! 

Sie möchten die Stadtmission und ihre verschiedenen Einrichtungen 

näher kennenlernen? Komm
en Sie mit auf einen kleinen 

Rundgang 

zu unseren Freiburger Einrichtungen. Norbert Aufrecht, Vorstand  

Diakonische Theologie der Stadtmission Freiburg, nimmt Interes-

sierte mit auf eine kleine St
adtmissions-Tour und verrät

 dabei viel 

Spannendes über unser Werk. An den verschiedenen Stationen 

beantworten Einrichtungsleitungen gerne Ihre Fragen.

  
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Diakonisches
Bildungszentrum

Beteiligung

Carl-Isler-Stiftung

Evangelische
Bahnhofsmission

dfs-Breisgau
Service GmbH

Beteiligung

S’Einlädele
gGmbH

PaulusSaal
Veranstaltungshaus

Gemeinde 
dreisam3

ALPHA
Buchhandlung gGmbH



Stationäre Pflege
Pflegehaus im Thomaszentrum, Freiburg

Haus Siloah, Bad Krozingen
Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Bad Krozingen

Seniorenpflegeheim, Breisach
Pflegehaus Nouvelle, Breisach
Haus der Altenpflege, Lörrach

Seniorenpflegeheim, Bötzingen
Ambulante 

Pflege
Diakoniestation
Bad Krozingen

Betreutes
Wohnen

Bad Krozigen
Bötzingen 
Freiburg

AUSWEG
Beratungsstelle
für Suchtfragen

Freiburg

Josefshaus
St. Peter 

Außenwohngruppe  
Freiburg

Die Oltmanns
Freiburg

Vaterhaus gGmbH
Jugendhilfe in

Bad Krozingen und Heitersheim



Alois Lupfer ist ehrenamtlich im Seniorenpfle-

geheim Breisach tätig. Mehrmals pro Woche 

ist er im Haus und unterstützt, unter an-

derem bei Ausflügen oder auch durch 

das Cafeteria-Angebot, das zweimal 

pro Monat stattfindet. 

 Mit welchen Bereichen der Stadt-
mission haben oder hatten Sie bislang 

Berührung?
Mit der Ev. Stadtmission Freiburg bin ich seit 

2009 verbunden. Zu dieser Zeit kam meine 

Schwiegermutter zunächst in die Tagespflege 

und anschließend dann in die stationäre Pflege 

im Seniorenpflegeheim Breisach. Seitdem bin 

ich mit dem Haus eng verbunden. Meine Frau 

und ich sind dort ehrenamtlich tätig und haben 

nur gute Erfahrungen gemacht. Wir haben einen 

guten Draht, sowohl zu den Bewohner:innen als 

auch zum Pflegepersonal und der Leitung. Auch 

bei Pflegesatzverhandlungen hat mich Chris-

tine Kleß, Vorstand Pflege und Soziales, einge-

bunden, was ich sehr wertschätzend finde.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Das Seniorenpflegeheim Breisach ist ein toll ge-

führtes Haus. Mir gefällt es gut, dass man über 

Schwierigkeiten offen sprechen und gemein-

sam nach Lösungen suchen kann, wenn Mei-

nungsverschiedenheiten da sind. Das zeichnet 

die Zusammenarbeit positiv aus.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Ich bin in Niederrimsingen Mesner und der Kir-

che verbunden. Daher finde ich es gut, dass der 

Glaube auch im Alltag vor Ort im Pflegeheim 

eine Rolle spielt und gelebt wird. Man spürt, 

dass die Mitarbeitenden im Haus zum Glauben 

stehen. Sonst würde alles nicht so gut funkti-

onieren.

Stadtdekanin Angela Heidler ist Theologin und 

Pfarrerin in der badischen Landeskirche. Seit 

2021 leitet sie als Dekanin den evangelischen 

Stadtkirchenbezirk in Freiburg. Sie ist Mitglied 

Das sagen Partner:innen über die Evangelische Stadtmission Freiburg 
Die Evangelische Stadtmission Freiburg ist nicht nur bunt und vielfältig in der weiten Verzwei-

gung ihrer Arbeitsfelder. Sie ist auch mit Partnerinnen und Partnern in einem dichten Netzwerk 

von Beziehungen eng verbunden: Da sind Verbindungen zu Kirche, Kommunen, Diakonie, Politik, 

Interessenvertreter:innen, Banken, überregionalen Verbänden, Fördervereinen, Kooperationspart-

ner:innen in verschiedenen Fachbereichen und zu vielen anderen mehr. Zu einigen von ihnen be-

stehen schon Kontakte, die Jahrzehnte zurückreichen, andere sind noch recht frisch. Wir haben 

einige von unseren Partner:innen gefragt, wie sie unser Zusammenwirken wahrnehmen und fü-

gen ihre Antworten hier in einem kleinen Mosaik zusammen. Was die einzelnen Bausteine zeigen: 

Es gibt große Gemeinsamkeiten, über die wir uns sehr freuen – und die wir als Ansporn für die 

Zukunft in unser gemeinsames Wirken gerne mitnehmen.

„Zum Wohle der

Menschen
	 und zur Ehre

Gottes“
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der evangelischen Landessynode in Baden, 

Mitglied des Landeskirchenrats und leitet den 

Hauptausschuss der Landessynode. Als stell-

vertretende Vorsitzende des Aufsichtsrats des 

Diakonischen Werks und der evangeli-

schen Sozialstation engagiert sie sich 

mit Herz im diakonischen Bereich.

 Mit welchen Bereichen der 
Stadtmission haben oder hatten Sie 

bislang Berührung?
Die Berührungen sind vielfältig. Neben konkre-

ten vertraglichen Beziehungen für zwei größere 

Immobilienprojekte, das Paulus-Areal und das 

Thomaszentrum, sind für mich die inhaltli-

chen Kooperationen gerade an diesen Stand-

orten und darüber hinaus die entscheidenden 

Berührungspunkte: Kooperation bei Projek-

ten wie der neu entstehenden Campingkirche 

am Titisee, Zusammenarbeit in den verschie-

densten Gremien des evangelischen Stadtkir-

chenbezirks und mit der Gemeinde dreisam3, 

besonders in der Jugendarbeit und im Konfir-

mandenunterricht. Ich hatte die Freude, die 

Vorstände der Stadtmission in einem Festgot-

tesdienst einzuführen und bald steht ein weite-

rer Festgottesdienst zum S‘Einlädele an.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Als potenten, profilierten evangelischen, 

sozialdiakonischen Träger in der Stadt Freiburg 

und darüber hinaus.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Ein klares evangelisches Profil; eine geistliche 

Haltung zum Wohle der Menschen und zur 

Ehre Gottes; der Mut, Neues zu wagen und sich 

neuen Aufgaben zu stellen; sich mit Leiden-

schaft einzusetzen und dabei miteinander – 

auch mit anderen Kooperationspartnern – un-

terwegs zu sein.

Urs Keller, Pfarrer und Dipl. Soz., war von 

1998 bis 2011 Vorstandsvorsitzender des Dia-

koniekrankenhauses Freiburg und Vorsteher 

des Diakonissenmutterhauses Freiburg. Von 

2011 bis 2024 war er Vorstandsvorsitzender des 

Diakonischen Werkes Baden und Oberkirchen-

rat, Referat Diakonie und Seelsorge.

 Mit welchen Bereichen der Stadtmission 
haben oder hatten Sie bislang Berührung?
Während meiner Tätigkeit als Vorstandsvorsit-

zender des Diakoniekrankenhauses und dann 

als Vorstandsvorsitzender des Diakonischen 

Werks Baden stand ich im engen Kontakt mit 

dem Vorstand der Stadtmission Freiburg und 

konnte so die Entwicklung der Stadtmission 

mitverfolgen. Privat hatte ich Kontakt 

mit der Altenhilfe, da mein Vater im 

Wichernhaus lebte. Derzeit enga-

giere ich mich ehrenamtlich bei der 

Bahnhofsmission.

 Wie nehmen Sie die Evangelische 
Stadtmission Freiburg wahr?  
Mit ihrem christlich-wertgebundenen und pro-

fessionellen Blick für die offenen und verdeck-

ten individuellen und strukturellen Notlagen 

ist die Stadtmission im besten Sinne ein star-

ker zivilgesellschaftlicher Akteur und Partner 

in unserer Region. 

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission Freiburg?
Sie verbindet Tradition und Innovation, sie 

ist unternehmerisch strategisch und situativ 

spontan, sie verbindet professionelles und 

ehrenamtliches Handeln, ist offen und zu-

gleich klar in ihrem diakonisch-christlichen 

Profil. 

Als Partner des Architekturbüros Fried-

rich Bauer hat Dieter Kanzler  als Architekt 

14 Jahre lang für die Ev. Stadtmission Freiburg 

etliche Bauten realisiert: Haus Siloah in Bad 

Krozingen, Betreutes Wohnen am Kurpark Bad 

Krozingen, Josefshaus in St. Peter, Betreutes 

Wohnen am Adelhauser Klosterplatz Freiburg. 

Weitere Projekte mit dem Architekturbüro  >>
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Dieter Kanzler ab 2003: Pflegeheim Bötzingen; 

Umbaumaßnahmen: Wichernhaus Freiburg, 

Dietrich-Bonhoeffer-Haus Bad Krozingen, Tho-

maszentrum Freiburg, Komplettsanie-

rung Pauluskirche und -saal Freiburg.

 Mit welchen Bereichen der 
Stadtmission haben oder hatten 

Sie bislang Berührung?
Ich hatte im Laufe der Zusammenarbeit 

mit fast allen Bereichen der Stadtmission zu 

tun, in Bezug auf die Bau- und Umbauprojekte 

vor allem mit dem Vorstand.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Im Rückblick bin ich sehr dankbar für das Ver-

trauen, das mir die Ev. Stadtmission Freiburg 

entgegengebracht hat. Es war stets ein gutes 

Miteinander im Sinne der gestellten Aufgaben. 

Ich denke dabei auch an die früheren Vorstän-

de: den unermüdlichen Gerhard Decker und 

insbesondere an Ewald Dengler, mit dem ich 

viele konstruktive Gespräche geführt habe.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Die Ev. Stadtmission hat sich in den zurücklie-

genden 36 Jahren unter den maßgebenden Ver-

antwortlichen zu einem vielfältig agierenden 

Player im sozialen und auch kulturellen Be-

reich im Freiburger Raum entwickelt. Es freut 

mich sehr, ein Teil davon gewesen zu sein.

Ulrich von Kirchbach war von 2002 

bis 2026 Bürgermeister für Kultur, 

Jugend und Soziales und Integration 

Freiburgs im Breisgau. Ab 2018 war er 

Erster Bürgermeister und Stellvertreter 

des Oberbürgermeisters. 

 Mit welchen Bereichen der Stadtmission 
haben oder hatten Sie bislang Berührung?

Wir haben regelmäßigen Kontakt mit dem Be-

reich Altenhilfe. Wir sind sehr froh über den 

vertrauensvollen Austausch mit dem Vorstand 

Pflege und Soziales, Christine Kleß, und den 

Ansprechpartner:innen in den Altenpflegeein-

richtungen. Wir haben uns mit der Stadtmis-

sion gefreut, als das neue Thomaszentrum in 

schönen Räumlichkeiten geöffnet wurde und 

dass es mittlerweile ein Ort des Miteianders 

der Generationen ist. Wir sehen das Engage-

ment aller Mitarbeitenden in der Pflege und in 

der Betreuung von Älteren. Auch im Bereich der 

Suchtberatung hatte ich engen Kontakt.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Die Evangelische Stadtmission setzt sich auch 

– und insbesondere – für Menschen in unse-

rer Gesellschaft ein, die es schwer haben und 

oftmals durchs Hilfesystem fallen, sei es bei-

spielsweise in der Bahnhofsmission, bei der 

Ukraine-Hilfe oder in der Beratungsstelle für 

Suchtfragen. Der Träger stellt für Freiburg zen-

tral wichtige Angebote zur Verfügung, worüber 

wir sehr froh sind und was wir unsererseits wei-

ter unterstützen möchten.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Jeder Mensch ist willkommen, niemand wird 

ausgeschlossen oder verurteilt. Die Arbeit der 

Stadtmission Freiburg ist geprägt von ethi-

schen Grundsätzen und Werten und ist ge-

gründet auf dem Verständnis der Nächstenlie-

be. Diese Ausrichtung am Menschen und das 

positive Menschenbild sind in allen Bereichen 

deutlich spürbar.

Hans-Peter Fischer ist der Stadtmission über 

viele Jahre verbunden: seit 1993 beim S’Einlä-

dele und von 1993 bis 2010 als ehrenamtliche 

>>
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Kraft und Gründungsmitglied der Ukraine- 

Hilfe. Seit 2014 engagiert er sich im Bereit-

schaftsdienst im Josefshaus St. Peter. Darüber 

hinaus war er von 2016 bis 2024 Leiter des Café 

Satz und unterstützt das S’Einlädele bei Ukrai-

ne-Reisen. 29 Mal war er mittlerweile bei Part-

nerprojekten in der Ukraine.

Er hat als professioneller Fotograf die 

Stadtmission als Dienstleister unter-

stützt, Shootings zur Pflegeausbil-

dung gemacht und in früheren Jah-

ren auch fürs vonWegen fotografiert.

 Mit welchen Bereichen der Stadtmission 
haben oder hatten Sie bislang Berührung?
Ich hatte und habe mit mehreren unterschied-

lichen Bereichen der Stadtmission Kontakt, 

insbesondere mit der Ukraine-Hilfe des S’Ein-

lädele und dem Josefshaus in St. Peter.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Die Stadtmission erlebe ich als stabilen und 

verlässlichen Partner und Arbeitgeber mit 

Rückgrat. Besonders prägend war für mich die 

Zeit mit Sr. Inge, die das S‘Einlädele bis 2010 

geleitet hat. Durch den damaligen Vorstand 

Ewald Dengler wurde die Verbindung zur Stadt-

mission vertieft, zumal er maßgeblich daran 

beteiligt war, das S'Einlädele als Tochtergesell-

schaft in die Stadtmission zu integrieren. Aber 

auch später, als ich die jetzigen Vorstände der 

Stadtmission kennengelernt habe, war gleich 

erkennbar, dass hier Menschen am Ruder sind, 

die auf jede:n in der „Firma“ achthaben, so gut 

es geht.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Mir ist über all die Jahre ein Satz im Ohr geblie-

ben, den der frühere Bundespräsident Richard 

von Weizsäcker in Bezug auf unser Engage-

ment beim S’Einlädele gesagt hat: „Es ist gut, 

was Sie tun – und in wessen Geist Sie das tun.“ 

Das ist es, worauf es meiner Meinung nach an-

kommt: Unser Handeln erwächst aus der Wur-

zel unseres Glaubens. Das ist zentral.

Das bringt auch ein wertschätzendes Klima 

der Zusammenarbeit mit sich. Ich hatte mit 

meinen Vorgesetzten und Partner:innen bei der 

Stadtmission immer ein sehr gutes Verhältnis. 

Deren Verhalten war stets vorbildlich, egal, in 

welcher Rolle ich mit der Stadtmission zu tun 

habe. Das macht mich in der Zusammenarbeit 

sehr zufrieden.

Charly Gnant ist seit Dezember 2024 

Bürgermeister in St. Peter. Als Mit-

glied des Gemeindeteams der ka-

tholischen Kirche im Ort ist ihm 

wichtig, den christlichen Glauben im 

Alltag wirksam zu machen.

 Mit welchen Bereichen der Stadtmission 
haben oder hatten Sie bislang Berührung?
Mit dem Josefshaus in St. Peter, bei dem ich 

auch als Bürgermeister im Förderverein als 2. 

Vorstand bin, um die Wertschätzung der Arbeit 

der Stadtmission für die Gemeinde zu verdeut-

lichen.

 Wie nehmen Sie die Evangelische Stadt-
mission Freiburg wahr?
Als kompetenten Träger von Einrichtungen, 

wie unserem Josefshaus.

 Was charakterisiert aus Ihrer Sicht die 
Stadtmission?
Die Verbindung von sozialen Diensten mit 

christlichem Glauben.  //
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Dr. Tobias Pfleger
Referent für Öffentlich­
keitsarbeit der Evange­
lischen Stadtmission 
Freiburg e.V.
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Begegnung ermöglichen und stärken
Unser Ziel ist es, Mitarbeitenden die 

Möglichkeit zu geben, die Stadtmissi-

on in ihrer ganzen Breite und Vielfalt 

kennenzulernen. Das geht im norma-

len Arbeitsalltag vor Ort nur ansatz-

weise.  Deswegen schaffen wir gezielt 

Gelegenheiten, damit Mitarbeitende 

die Stadtmission – und damit auch 

Kolleginnen und Kollegen an anderen 

Standorten – wahrnehmen, und ken-

nenlernen können. Der Einführungs-

tag „Leben.Glauben.Handeln“ für 

neue Mitarbeitende, der mehrmals 

pro Jahr an unterschiedlichen Orten 

angeboten wird, ist eine der ersten 

Begegnungen von neu ins Team Ge-

kommenen mit dem bunten Tätigkeits-

feld der Stadtmission. Rückmeldungen 

auf diesen intensiven Einführungstag 

zeigen: Mitarbeitende schätzen es sehr, 

einen Blick über die Grenzen der eigenen 

Einrichtung und deren Kolleg:innenkreis 

hinaus zu werfen und überrascht festzu-

stellen: Da gibt es noch ganz andere Ar-

beitsfelder!

Für langjährige Mitarbeitende und solche 

mit Führungsaufgaben geben die Diako-

nischen Aufbaukurse „MehrWert“ mit 

mehreren Themenangeboten pro Jahr Ge-

legenheit, die diakonische Kultur unserer 

Arbeit zu reflektieren, Mitarbeitende 

anderer Standorte kennenzulernen und 

persönliche Beziehungen zu vertiefen. 

Begegnungsmomente schafft auch das 

sogenannte Plenum, bei dem mindestens 

einmal im Jahr alle Personen mit Füh-

rungsverantwortung zu einem gemein-

samen Vormittag zusammenkommen. 

Die Arbeitsfelder der Evangelischen 

Stadtmission Freiburg e.V. samt ihrer 

Töchter und Beteiligungen sind weitver-

zweigt. Im Laufe der letzten Jahrzehnte 

sind der Stadtmission ergänzend zu ih-

ren langjährigen Kernaufgaben in der 

Alten- und Suchthilfe weitere Bereiche 

zugewachsen. Das lässt sich anhand des 

Schaubildes auf S. 10/11 gut sehen. Die 

Stadtmission Freiburg ist in vielen un-

terschiedlichen Tätigkeitsfeldern aktiv. 

Gleichzeitig stellt die weite räumliche 

Verteilung ihrer Einrichtungen in der 

Region eine besondere Herausforderung 

dar. Das Wichernhaus in der Adelhauser 

Straße in Freiburg ist unser Stammhaus. 

Doch mit Einrichtungen in St. Peter, Böt-

zingen, Bad Krozingen, Breisach, Lörrach 

und Heitersheim erstreckt sich das Wir-

kungsgebiet der Stadtmission weit über 

die Stadtgrenze in den Landkreis und da-

rüber hinaus.

Für Menschen, die vor allem punktu-

ell mit einzelnen Einrichtungen der 

Stadtmission Berührung haben, ist der 

„Stadtmissions-Kosmos“ manchmal nur  

schwer zu durchschauen. Aber auch für 

unsere rund 850 Mitarbeitenden bleibt es 

herausfordernd, das Stadtmissions-Wir-

ken im Ganzen in den Blick zu bekom-

men. Gleichzeitig ist es unser Ziel, die 

Identifikation mit der Evangelischen 

Stadtmission Freiburg e.V. zu stärken. 

Denn sie ist das gemeinsame Dach, das 

über all unserem Engagement für Men-

schen steht. Und sie markiert die Wurzel, 

aus der unser Handeln entspringt: Der 

christliche Glaube setzt uns für Men-

schen in Bewegung.

Identifikation und Synergien bei der Stadtmission
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Diese Momente schaffen Zusammenhalt 

und Identifikation. Gleichzeitig ist klar: 

Es bleiben Momente in einem herausfor-

dernden Berufsalltag, der alle Konzentra-

tion vor Ort bündelt.

Synergieeffekte
Auch über die Tätigkeitsbereiche der 

Stadtmission hinweg ergeben sich immer 

wieder schöne Synergieeffekte. In sol-

chen Momenten merken wir: Ganz unter-

schiedliche Bereiche unter einem Dach 

zusammenzuführen, hat (auch) Vorteile. 

Zwei Beispiele aus jüngerer Zeit verdeut-

lichen das sehr anschaulich.

Die Kinder und Jugendlichen vom Vater-

haus, die im Wichernhaus Freiburg eine 

Heimat gefunden haben, mussten auf-

grund der anstehenden Sanierung um-

ziehen. Im Schloss Heitersheim haben 

sie ein schönes neues Zuhause gefunden. 

Beim Umzug und allem, was an Vorberei-

tungen damit zusammenhing, konnten 

„Die Oltmanns“ von der Stadtmission 

Freiburg unterstützen. „Die Oltmanns“ 

geben Menschen, die es am Arbeitsmarkt 

schwer haben, eine sinnvolle Aufgabe, 

das Gefühl, in einem Team wirksam zu 

sein und damit Perspektive. Als „Wer-

te-Wahrer der Stadtmission“ sind „Die 

Oltmanns“ nicht nur Spezialisten für 

Wohnungsauflösungen, sondern stem-

men auch Umzüge und erledigen profes-

sionell anfallende Malerarbeiten. Damit 

konnten sie auch in der Stadtmission 

schon oft aushelfen.

Auch die evangelische Gemeinde drei-

sam3 gehört zur Stadtmission. Im Kin-

dergottesdienst ging es einmal um so-

ziales Handeln und Nächstenliebe. Die 

Leitung des Kindergottesdienstes hat 

Sarah Gugel, die evangelische Leitung 

der Bahnhofsmission Freiburg, eingela-

den. Sie erzählte den Kindern von ihrer 

Arbeit am Freiburger Hauptbahnhof. Aus 

Worten wurden schnell Taten. Die Ge-

meinde stellte Brote bereit und die Kinder 

brachten von zu Hause allerlei Belag mit: 

frisches Gemüse, Aufstriche, Wurst und 

Käse. So entstand im Kindergottesdienst 

im Handumdrehen ganz praktische 

und unmittelbare Hilfe für die Gäste der 

Bahnhofsmission.

Unser Alltag in der Stadtmission ist voll 

von solch schönen Beispielen, wie sich 

die Zweige unserer Tätigkeitsfelder ver-

schränken und gegenseitig stärken. Das 

macht Mut und es auch notwendig, um 

als Organisation ressourcenschonend, 

effizient und nachhaltig zu handeln. Si-

cherlich können wir in der Stadtmission 

hier noch besser werden. Gleichzeitig 

dürfen wir darauf vertrauen, dass Mit-

arbeitende das Wohl unseres Werkes im 

Blick haben und dort, wo sie sich für die 

Stadtmission engagieren, mit Herz und 

Verstand – das gemeinsame Ziel fest im 

Blick – handeln.  //
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„Der Einführungstag für neue Mitarbeitende der Stadtmission Freiburg mit 
Schwester Irmgard und Norbert Aufrecht war nicht nur informativ, sondern 
auch herzlich und bereichernd. Es hat mir sehr viel Freude bereitet, andere neue 
Mitarbeitende der Stadtmission kennenzulernen und mehr über das Engagement 
und Ziele der Organisation zu erfahren, der ich nun angehöre. Schwester Irmgard 
und Norbert vermittelten uns in dem Diakonischen Basiskurs mehr als nur religi-
öse Inhalte. Sie teilten mit uns Werte und Überzeugungen. Dieser Einführungstag 
zeigt mehr als nur ein Leitbild. Er integriert alle neuen Mitarbeitenden vollständig 
in dieses neue „Zuhause“, in dem die Menschen, ihre Schwächen und ihre Stärken 
im Mittelpunkt stehen.“
Erine Lefebvre, Auszubildende zur Pflegefachkraft im Seniorenpflegeheim Breisach

„Ich bin froh, beim Einführungstag für neue Mitarbeitende dabei 
gewesen zu sein! Jetzt weiß ich, wie bunt die Stadtmission ist. Es 
war für mich eine Gelegenheit, mit anderen Bereichen und anderen 
Kulturen in Kontakt zu kommen. Mich hat gefreut, dass unser „Herz-
stück“ – der christliche Glaube an Jesus und die Bibel als Grundlage- 
im Zentrum standen. Schwester Irmgard und Norbert Aufrecht haben 
das auf eine sehr empathische und klare Art und Weise gemacht. Die 
Geschichte der Stadtmission hat mich so bewegt, dass ich sie meiner 
Familie abends am Essenstisch weitererzählt habe. Beschwingt bin 
ich nach der Veranstaltung nach Hause geradelt und war richtig be-
glückt, bei einem solchen Arbeitgeber arbeiten zu dürfen.
Eva Wolski, Referentin für Kinder- und Familienarbeit in der Gemein-
de dreisam3

Es ist immer wieder schön, bei Kursen, Angeboten oder auch in Gremien 
Kolleginnen und Kollegen aus verschiedenen Arbeitsbereichen der Stadt-
mission kennenzulernen. Die Begegnungen sind nicht nur persönlich eine 
Bereicherung, sondern gerade auch für unseren Arbeitsbereich in der Öffent-
lichkeitsarbeit. Denn es ist unendlich viel wert, zu erfahren, welche Fragen, 
Themen, Sorgen und Freuden unsere Mitarbeitenden an ihren ganz unter-
schiedlichen Einsatzorten im Arbeitsalltag bewegen. Aus den vielen kleinen 
Eindrücken und Informationen entsteht das große Mosaik der Stadtmission.
Dr. Tobias Pfleger, Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Interview mit Volker Höhlein, 

Geschäftsführer der S’Einlädele gGmbH

„Im Wunderwerk S’Einlädele sollen

Glaube, 
Hoffnung 
und Liebe

ganz konkret erlebbar werden.“
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Interview mit Volker Höhlein, 

Geschäftsführer der S’Einlädele gGmbH

Aufgrund der Raumgröße können wir verschiedene 

Gruppen aus dem Stühlinger und ganz Freiburg ein-

laden, den Raum sinnvoll mit Leben zu füllen.

 Wir sind hier Anfang April 2026 noch auf ei-
ner Baustelle, unser Gespräch erscheint aber erst 
in drei Monaten. Was wird sich verändert haben, 
wie ist die Vision?
Vieles hat sich schon in den letzten sechs Mona-

ten verändert, aber jetzt sind wir auf der Zielgera-

den bis zur Eröffnung am 27. Juni. Hier werden die 

Böden noch geschliffen und die Wände bekommen 

Farbe, Elektro und Sanitär werden angeschlossen 

und dann wird vor allem die lebendige, kreative Ein-

richtung kommen, in einer schönen Mischung aus 

Industrial-Style und S’Einlädele-Charme. Ich freue 

mich persönlich besonders auf die Realisierung der 

Küche, wo sich unsere Gäste auf leckere Kuchen, 

Quiches, Kumpir und natürlich Kaffee freuen kön-

nen.

 Das Wunderwerk S’Einlädele ist der Ort, wo 
die Organisation S’Einlädele erlebbar wird. Wel-
che Ideen oder Haltungen der S'Einlädele gGmbH 
spiegeln sich darin besonders wieder?
S’Einlädele kommt auch von dem Begriff „einla-

dend sein“. Wir nehmen Gastfreundschaft und Be-

gegnung als zutiefst christliche Anliegen wahr und 

wollen das auch hier leben. Das Wunderwerk soll ein 

Das Wunderwerk S’Einlädele wird bald eröffnet. In der Wentzingerstraße  36 in Freiburg 
entsteht ein besonderer Ort, der Begegnung, Gemeinschaft und Austausch ermöglichen und 
fördern möchte. Mehrere Monate wurde daran gearbeitet, viele Ideen und Pläne geschmie-
det und nun ist es bald so weit. Wir haben uns mit Volker Höhlein, Geschäftsführer der 
S’Einlädele gGmbH, über seine Vision des Wunderwerks unterhalten. Was dabei klar wird: 
Das S’Einlädele ist als Tochter mit der Evangelischen Stadtmission Freiburg e.V. aufs Engste 
verbunden: Wir verfolgen dieselben Ziele und entspringen derselben Wurzel.

 Wunderwerk S'Einlädele ist für 
viele noch ein neuer Begriff. Wie wür-
den Sie das Projekt in wenigen Sätzen 
beschreiben? 
Das Wunderwerk S’Einlädele heißt des-

wegen so, weil wir als S’Einlädele gGmbH 

den Second-Hand-Laden und das ehema-

lige Café Satz an einem Ort unterbrin-

gen können – so, wie es eigentlich schon 

immer gedacht, aber bisher allein schon 

räumlich nie realisierbar war. Ermöglicht 

wurde das durch eine Reihe von Begeben- 

heiten, die wir nur als Wunder bezeichnen 

können: wie wir zu diesem Ort gekom-

men sind, welche großartigen Voraus-

setzungen er mitbringt und vieles mehr. 

Damit hätten wir aus menschlicher Sicht 

nie rechnen können, sondern das ist Got-

tes Geschenk, sein Wunder – sein Wun-

derwerk.

 Was ist besonders am Wunder-
werk S‘Einlädele? 
Unser Wunsch ist, dass Menschen hier 

hereinkommen, sich umschauen und 

sich positiv wundern, ob sie sich in einem 

Verkaufsladen oder einem Café befinden 

und z.B. auf unsere Ukraine-Hilfe stoßen. 
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aber vor allem die dreisam3-Gemeinde, 

die Alpha-Buchhandlung, die Bahnhofs-

mission und eben wir. Da gibt es eine 

starke Verbindung. Wir stellen mit dem 

Wunderwerk S’Einlädele einen Ort dar, 

der jedem Menschen offensteht – ein Ort, 

der in Haltung und Kultur ganz nahe an 

dieser sehr ursprünglichen Stadtmission 

steht und den wir gerne neu beleben. Die-

ser Ort ist ein Gegenentwurf zu Gleich-

gültigkeit und Einsamkeit.

 Wenn Sie an die Zukunft denken: 
Was wünschen Sie sich für die Part-
nerschaft zwischen S’Einlädele und 
Stadtmission, vielleicht auch konkret 
im Zusammenhang mit dem Wunder-
werk S’Einlädele?
Im Wunderwerk S’Einlädele geht es nicht 

nur um Café und Second-Hand, sondern 

auch um ein Begegnungszentrum. In ei-

nem Multifunktionsraum kann während 

der Öffnungszeiten Unterschiedlichstes 

stattfinden: von Selbsthilfegruppen über 

Integrationskurse bis Eltern-Kind-Grup-

pen. Und ich erhoffe mir, dass die Stadt-

mission dazu beiträgt, den Raum mit 

Leben zu füllen und beispielsweise Mit-

arbeiterschulungen hier abhält. Darüber 

hinaus hoffen wir auf eine starke, nach-

haltige und gute Zusammenarbeit mit 

der Bahnhofsmission, die ja ganz in der 

Nähe auf der anderen Seite des Bahnhofs 

ist, um gemeinsam für die Menschen, die 

besonders am Rand der Gesellschaft ste-

hen, eine Willkommenskultur zu schaf-

fen.

Dadurch, dass das S’Einlädele vor 16 

Jahren zur Stadtmission gekommen ist, 

wurden viele Arbeitsbereiche, auch in der 

Ort sein, wo man einfach hingehen kann und sich angenommen 

und wahrgenommen fühlt. Ziel der gGmbH ist darüber hinaus 

auch, Mittel zur Finanzierung der Ukraine-Hilfe zu erwirtschaf-

ten. Das passiert ganz wesentlich mit Dingen, die andere Men-

schen spenden und die durch uns wieder in den Kreislauf kom-

men, statt auf dem Müll zu landen. Verantwortung gegenüber 

der Welt und ein nachhaltiger Umgang mit Ressourcen sind uns 

schon sehr lange wichtig.

 Die S’Einlädele gGmbH gehört zur Evangelischen Stadt-
mission Freiburg e.V. Wo sehen Sie gemeinsame Wurzeln, 
gemeinsame Nenner, einen gemeinsamen Auftrag? Und wie 
wird diese Verbindung im Wunderwerk S‘Einlädele spür-
bar?
Carl Isler, ein über Jahrzehnte prägender Stadtmissionar, hat 

damals nach schweizerischem Vorbild mit sogenannten „Bro-

ckenstuben“ die Arbeit der Stadtmission begründet. Geografisch 

liegen die Wurzeln des S’Einlädele im Paulus-Hof, wo heute die 

Stadtmissions-Gemeinde dreisam3 beheimatet ist. Für andere 

da zu sein, mit den Mitteln, die einem zur Verfügung gestellt 

werden, ist etwas, was Stadtmission und S’Einlädele schon im-

mer verbindet. Die große Überzeugung „Gottes größte Leiden-

schaft sind wir Menschen“, die sich in der Vision der Stadtmissi-

on findet, könnte genauso auch in der Grundlage der S’Einlädele 

gGmbH stehen.

Wir gehören zum missionarischen Bereich der Stadtmission, 

den wir durch unsere Zugehörigkeit gerne verstärken und dessen 

Auftrag wir leben wollen. Das bedeutet für uns, dass im Wun-

derwerk S’Einlädele Glaube, Hoffnung und Liebe ganz konkret 

erlebbar werden sollen.

 Die Stadtmission steht für sehr vielfältige soziale Arbeit 
in Freiburg. Inwiefern passt das Wunderwerk S’Einlädele 
dazu und kann es das Hilfs-Spektrum vielleicht sogar auf 
eine ganz eigene Weise erweitern?
Die Stadtmission hat christliche Wurzeln und wollte eine Er-

gänzung zur evangelischen Kirche sein, die damals manchen 

diakonischen Aufgaben nicht nachgekommen ist. Seit der Grün-

dung sind viele Hilfen entstanden, die konkret für Menschen 

mit unterschiedlichen Bedarfen da sind, vor allem Sucht, Alter 

und Armut. Angebote für eine breite Öffentlichkeit sind heute 
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Ukraine, erst möglich. Insbesondere das Engagement 

für Senior:innen dort war und ist stark durch die 

Stadtmission geprägt. Netzwerke, Kontakte und die 

Unterstützung im Verwaltungsbereich sind unend-

lich wertvoll für uns. Wir sind dankbar für alles, was 

die Stadtmission für uns tut und getan hat.

 Vielen Dank für das Gespräch! Wir sehen uns 
am Samstag, den 27. Juni zur Eröffnung in der 
Wentzingerstraße 36?
Genau, herzliche Einladung! Auch für die Wochen, 

Monate und Jahre danach – unsere Tür steht offen! //

Das Gespräch führte Tobias Adler, Kommunikation und 
Fundraising S'Einlädele gGmbH

Volker Höhlein, Geschäftsführer der S’Einlädele gGmbH, auf der Wunderwerk-Baustelle
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Ein Beispiel für Verbundenheit

Freiburg ist eine Stadt, in der Engagement in 

vielen Bereichen gelebt wird, unter anderem in 

den zahlreichen Projekten und Angeboten der 

Evangelischen Stadtmission. Dieses freiwil-

lige Engagement ist ein zentraler Bestandteil 

des städtischen Zusammenlebens und trägt 

entscheidend dazu bei, dass Freiburg als offe-

ne, solidarische und lebenswerte Stadt wahr-

genommen wird.

Damit Engagement nachhaltig wirken kann, 

braucht es Vernetzung, Austausch, verlässli-

che Rahmenbedingungen und Strukturen, 

aber auch Anerkennung und Wertschätzung. 

Seit Anfang 2024 ist die Stadt Freiburg Teil 

des Bundesnetzwerks Engagierte Stadt. Die 

Arbeit dieses Netzwerks beruht auf drei Säu-

len:

Engagierte Stadt 
Freiburg
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1. �der positiven Haltung zum Engage-
ment, also dem gemeinsamen Ver-

ständnis der Bedeutung des Engage-

ments für eine Stadt;

2. ��dem multisektoriellen Ansatz; In 

Freiburg hat die städtische Koordina-

tionsstelle für Bürgerschaftliches En-

gagement das Haus des Engagements, 

die Freiwilligenagentur, den Bereich 

Service Learning der Universität Frei-

burg und die Wirtschaftsjunior:innen 

für eine gemeinsame Steuerungs- 

gruppe gewonnen und damit einen 

konstruktiven Austausch zwischen Zi-

vilgesellschaft, Verwaltung, Wirtschaft 

und Wissenschaft initiiert.

3. �dem Netzwerk als Lernwerkstatt; 
In den Netzwerktreffen der Engagierten 

Stadt werden Ideen und Erfahrungen 

ausgetauscht. So hat die Stadt Freiburg 

durch ihre Tandemstadt Offenbach das 

Frühstück Engagierter Unternehmen 

und die Suche von Engagierten über 

Schaufenster kennen und schätzen ge-

lernt. Freiburg hat die Anregung, Preis-

träger:innen durch Kurzfilme statt 

Laudationen vorzustellen, und regel-

mäßige Treffen mit den Service Clubs 

der Stadt weitergegeben.

Die Haltung zum Engagement ist eng 

verbunden mit einer Kultur der Anerken-

nung und Wertschätzung. Seit 25 Jahren 

findet in Freiburg eine jährliche Dankes-

veranstaltung statt, bei der Personen und 

Initiativen, die sich in herausragender 

Weise engagieren, ausgezeichnet werden.

Vorschläge für die diesjährige Ehrung 

können noch bis zum 30. Juni 2026 ein-

gereicht werden (Link im Infokasten).

Eine Ehrenamtskarte hat das Land Ba-

den-Württemberg in diesem Jahr flä-

chendeckend eingeführt. Die Stadt Frei-

burg ist bereits seit 2023 als eine der vier 

Pilotkommunen dabei. Menschen, die 

sich mehr als 200 Stunden im Jahr en-

gagieren, profitieren von verschiedenen 

Vergünstigungen in Freiburg, aber auch 

in anderen teilnehmenden Städten und 

Landkreisen in Baden-Württemberg. In 

Freiburg werden darüber hinaus die „Ex-

tras fürs Ehrenamt“ angeboten. Viele der 

knapp 2000 Inhaber:innen der Ehren-

amtskarte haben schon an diesen beson-

deren Veranstaltungen teilgenommen, 

wie z.B. dem Schwimmen unter Sternen, 

dem Suppekochen in der Rathauskantine 

oder Tanzworkshops im Ballhaus. Diese 

Extras ermöglichen nicht nur außerge-

wöhnliche Erlebnisse. Sie sind auch eine 

gern genutzte Gelegenheit für den Erfah-

rungsaustausch zwischen Engagierten.

Eine große Herausforderung ist es, Trans-

parenz zu schaffen und die Vielfalt des 

Engagements sichtbar zu machen. Ant-

worten auf fast alle Fragen zum Thema 

Engagement findet man in Freiburg seit 

einigen Jahren auf der digitalen Platt-

form „Engagement-Wegweiser“ (Link im 

Infokasten). Interessierte finden hier zum 

Beispiel den Link zur Mitmachbörse der 

Freiwilligenagentur, in der Gesuche von 

Initiativen oder Organisationen veröf-

fentlicht werden. Engagierte finden hier 

Unterstützung für ihre Aktivitäten, wie 

den Link zur Raumdatenbank, falls es an 

Räumen für ein Engagement oder eine 

Veranstaltung fehlt.

In diesem Jahr soll die Vielfalt des En-

gagements in Freiburg nicht nur durch 

Flyer und digitale Seiten sichtbar ge-

macht werden. Der Aktionsmonat „En-

gagierter Juni“ bietet die Gelegenheit, 

das vielfältige Engagement in Freiburg 

Engagierte Stadt 
Freiburg
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Wie hat Ihnen der Artikel gefallen?  
Haben Sie Fragen? Schreiben Sie uns: 
engagement@freiburg.de 

>>

kennenzulernen und auszuprobieren. 

Engagierte und Interessierte können 

an kostenlosen Workshops, Führun-

gen und Veranstaltungen teilnehmen.

Das „Speeddating“ ermöglicht ge-

meinwohlorientierten Initiativen, mit 

Fördernden in Kontakt zu kommen. 

Im Format „Nachtschicht“ können sie 

einen Abend lang ein Projekt mit Un-

ternehmen aus dem Kreativbereich 

umsetzen. Bunt wird es am Aktions-

tag „Engagement an einem Tisch“, 

bei dem sich am 18. Juni von 16 bis 

19 Uhr viele Initiativen auf dem Platz 

der alten Synagoge vorstellen. Unter-

haltsam und informativ ist die „Tür zu 

Tür-Tour“, die am 13. Juni zwischen dem 

Haus des Engagements in der Rehlings-

traße und den Räumen im Schwabentor 

stattfinden wird.

Die Koordinationsstelle Bürgerschaftli-
ches Engagement der Stadt Freiburg will 

mit ihrer Arbeit nicht nur gute Rahmen-

bedingungen für Engagierte schaffen, 

sondern auch neue Engagierte gewinnen. 

Die Stadt Freiburg ist überzeugt, dass 

Engagement wesentlich zum gesell-

schaftlichen Zusammenhalt beiträgt und 

demokratische Strukturen stärkt. Jede 

Initiative, jedes Projekt und jede einzelne 

Person bewirkt etwas – und in der Regel 

schenkt uns das Engagement wertvolle 

Erfahrungen, neue Begegnungen oder 

unerwartete Freude.  //

Antje Reinhard und  
Frederike Pähler
Koordinationsstelle 
Bürgerschaftliches 
Engagement der Stadt 
Freiburg

Sprechen Sie uns an, wenn Sie Anregungen oder Fragen haben.
  engagement@freiburg.de
Antje Reinhard, Tel: 0761 201-3051
Frederike Pähler, Tel. 0761 201-3052

Vorschläge für den Preis der Stadt Freiburg für besondere Verdienste bis 30. Juni 2026 unter 
www.freiburg.de/pb/1799989.html

Hier geht es zum Engagementwegweiser der Stadt Freiburg: 
www.engagement-wegweiser.de

Termine und Informationen zu Veranstaltungen im Rahmen der Aktion „Engagierter Juni“ finden 
Sie auf  www.freiburg.de/pb/2529683.htm
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Maike Sippel 

Die Welt, der Wandel und ich 
12 Portionen Mut für das Abenteuer Zukunft

Wie kann der Wandel in die Welt kommen, mit dem wir eine enkeltaugliche Zukunft sichern? In 
Zeiten grundlegender Veränderungen zeigt Maike Sippel, Professorin für Nachhaltigkeit, warum 

wir nicht hilflos auf Weichenstellungen der Politik warten müssen. Es ist an der Zeit, selbst die 
Segel zu setzen. Die Autorin präsentiert zwölf mutige Gedanken, um die Welt zu verändern. Pos-

itiv, undogmatisch und konkret: das Handbuch für die Abenteuerreise des Wandels.

22 €

Rutger Bregman 

Im Grunde gut
Eine neue Geschichte der Menschheit

Der Historiker Rutger Bregman setzt sich in seinem Buch mit dem Wesen des Men-
schen auseinander. Anders als in der westlichen Denktradition angenommen ist der 
Mensch nicht böse, sondern von Grund auf gut. In seinem mitreißend geschriebenen, 
überzeugenden Buch präsentiert Bregman Ideen für die Verbesserung der Welt. Sie 
sind innovativ und mutig und stimmen vor allem hoffnungsfroh. 

15 €

Carsten Sudhoff

Keiner gewinnt allein
Strukturiertes Netzwerken – der unterschätzte Weg zum Erfolg

Erfolg entsteht oft nicht im Alleingang. Der Schlüssel zum Erfolg liegt vielmehr in der rich-
tigen Verbindung zu den richtigen Menschen. In diesem Buch geht es darum, wie Privat-
personen, Fach- und Führungskräfte durch Strukturiertes Netzwerken konkrete Probleme 
angehen und Herausforderungen meistern, die sie allein nicht bewältigen können. Carsten 
Sudhoff liefert eine konkrete Anleitung, wie gezielt angebahnte Kontakte den Weg ebnen. 
Gleichzeitig verdeutlicht er, wie auf diese Weise Win-Win-Situationen entstehen und wie 
Kooperationen dem Gemeinwohl dienen.

24 €

Sie finden uns ab 1. Juli  
in der Herrenstraße 45  

in Freiburg

Herzlich willkommen! lesen & schenken
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Viele kleine Beiträge, große Wirkung 
DANKE für Ihre Unterstützung

Wir sind froh und dankbar. Viele Menschen haben unsere Arbeit im Frühjahr mit ihren Spenden unterstützt 

und damit ganz konkret dazu beigetragen, dass Hilfe dort ankommt, wo sie dringend gebraucht wird.

Ein besonderer Dank gilt allen Spenderin-

nen und Spendern, die das Projekt Dock3 

unterstützen. Junge Menschen – über-

wiegend aus bildungsfernen Familien – 

finden dort einen geschützten Lern- und 

Lebensraum mitten in Freiburg. Sie erleben 

Gemeinschaft, bekommen Unterstützung 

beim Lernen und neue Perspektiven für ih-

ren weiteren Weg. Dank Ihrer Hilfe können 

wir diesen Ort der Hoffnung gestalten – und 

aktuell rund 30 Jugendliche regelmäßig 

begleiten. Es ist alles andere als selbstver-

ständlich, dass dies möglich ist.

Dock3: Lernraum und Perspektiven für junge Menschen

Breite Unterstützung für unsere Arbeit seit Ostern
Gleichzeitig danken wir herzlich für alle Spenden, die uns seit 

Ostern für weitere wichtige Arbeitsbereiche erreicht haben: für 

die Bahnhofsmission, unsere Kinder- und Jugendhilfe im Vater-

haus sowie für den gelungenen Umzug unserer Suchtberatungs-

stelle AUSWEG. Jede dieser Zuwendungen stärkt Menschen in 

schwierigen Lebenslagen und ermöglicht verlässliche Hilfe im 

Alltag – sei es am Gleis 1, in der Kinder- und Jugendhilfe oder in 

der Beratung bei Suchtfragen.

Ihre Unterstützung macht einen Unterschied. Sie schenkt Halt, 

wo Unsicherheit ist, Orientierung, wo Wege unklar sind, und 

neue Perspektiven, wo sie verloren schienen.

Im Namen aller Mitarbeitenden sagen wir von Herzen: Danke 

für Ihr Vertrauen, Ihre Verbundenheit und Ihre Großzügigkeit.
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Kennen Sie eine Firma, die wir gemeinsam für ein 
Sponsoring begeistern können? Melden Sie sich gern! 

+  Samuel Kuttler 

%  helfen@stadtmission-freiburg.de 

!  0761 31917-92

Helfen Sie uns mit Ihrer Spende!
Spendenkonto: 

Evang. Stadtmission Freiburg e.V. 
IBAN: DE14 5206 0410 0100 5061 09  
Evangelische Bank

Stichwort:„Lauf für Kinderrechte“

Damals: Busse im Morgengrauen. Wenige Habseligkeiten. 

Ungewissheit.

Heute: Freiburg. Ein neuer Alltag. Neue Sprache. Neue Wege.

Dazwischen liegt eine Flucht – und ein gemeinsamer Weg. Als 

Kinder und Jugendliche aus dem Vaterhaus sind wir gemeinsam 

aus der Ukraine gekommen, fast als ganzes Kinderheim. Men-

schen, die uns vertraut waren, sind mit uns gegangen. Andere 

sind hier dazugekommen. Vieles hat sich verändert. Und doch ist 

etwas geblieben, das uns verbindet.

Heute leben wir in der Region Freiburg, in Bad Krozingen und 

Heitersheim. Vieles ist neu und braucht Zeit: Schule, Sprache, 

Ankommen im Alltag. Und doch lernen wir Schritt für Schritt, 

wieder nach vorne zu schauen. Deshalb nehmen wir als Team 

„Vaterhaus für Kids“ auch diesen Sommer am 24-Stunden-Lauf 

für Kinderrechte in Freiburg teil.

Wir laufen, um nicht stehen zu bleiben.

Wir laufen, weil niemand allein gehen soll.

Wir laufen, weil jeder Schritt zählt.

Runde um Runde. Tag und Nacht. Kinder 

und Jugendliche gemeinsam. Nicht, weil 

es leicht ist, sondern weil es uns etwas 

bedeutet.

Für uns ist dieser Lauf ein Zeichen: Kinder 

und Jugendliche haben Rechte. Sie brau-

chen Schutz, Vertrauen und die Chance auf 

eine Zukunft, die trägt. Im Vaterhaus erle-

ben wir genau das:  einen Ort, an dem wir 

gesehen werden und weitergehen können.

Wenn Sie uns unterstützen, helfen Sie 

mit, dass dieser Weg weitergeht. Dass 

junge Menschen nach Flucht und Verlust 

nicht stehen bleiben müssen, sondern 

neue Perspektiven finden – Schritt für 

Schritt. DANKE, dass Sie an unserer Seite 

sind. Das bedeutet uns viel.

PS: 570 Runden. 228 Kilometer. Un-

ser letztes Jahr. Dieses Jahr laufen wir 

wieder  – im Vertrauen darauf, dass wir 

nicht allein gehen.

Schritt für Schritt weiter
Kinder und Jugendliche aus dem Vaterhaus beim 24-Stunden-Lauf in Freiburg

Seite 29 
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Jahren, teilweise sogar seit den Anfän-

gen, treu verbunden. Ebenso erinnerte er 

an die früheren Einrichtungsleitungen 

Hildegard Raupp und Martin Neuffer, 

die viel Herzblut und Engagement in den 

Aufbau und die Entwicklung des Hauses 

eingebracht haben.

„Das Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Bad 

Krozingen sorgt mit viel Herz und zuge-

wandtem Engagement der Mitarbeiten-

den seit 25 Jahren für ältere Menschen, 

die unsere Hilfe bei Pflege und Betreuung 

brauchen. Es ist ihnen zu einer Heimat 

im letzten Lebensabschnitt geworden. 

Dieser gute Geist im Dietrich-Bonhoef-

fer-Haus weht nun seit einem Viertel-

jahrhundert und das freut uns sehr“, so 

Einrichtungsleiter Danilo Bernitz. In 

seiner Ansprache machte er deutlich, 

was das Dietrich-Bonhoeffer-Haus bis 

heute auszeichnet: „Das DBH deckt ein 

breites Spektrum ab. Unter einem Dach 

kommen hier die unterschiedlichsten 

Kulturen zusammen. Und auch die Alters- 

spanne aller Menschen, die hier wohnen 

und arbeiten, ist riesig: Sie beginnt aktu-

ell bei 21 Jahren und endet bei 109.“ Diese 

Vielfalt präge den Alltag und mache das 

Zusammenleben besonders.

Festlicher Gottesdienst im Zeichen des Dankes

25 Jahre Dietrich-Bonhoeffer-Haus

Unser Seniorenpflegeheim Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Bad 

Krozingen feiert in diesem Jahr ein ganz besonderes Jubiläum: 

25 Jahre. Aus diesem Anlass fand Ende Januar im Andachtssaal 

des Hauses ein festlicher Gottesdienst als Auftakt für das Jubi-

läumsjahr statt. Der Bläserkreis der evangelischen Kirche hat 

den Gottesdienst unter dem Jubiläumsmotto „25 Jahre mehr als 

Pflege – ein Zuhause“ mit Dekan Dirk Schmid-Hornisch musi-

kalisch gestaltet und ihm mit strahlenden Blechbläserklängen 

festlichen Glanz verliehen.

Viele unserer Bewohnerinnen und Bewohner waren gekommen 

und haben das Fest mitgetragen. Darüber hinaus durften wir 

uns über zahlreiche geladene Gäste freuen: Kolleginnen und 

Kollegen aus der Hospizbewegung, unsere Nachbarschaft am 

Kurpark aus der Diakoniestation, dem Betreuten Wohnen am 

Kurpark und dem Haus Siloah sowie Vertreter der evangelischen 

Kirche Bad Krozingen und der Kurseelsorge Bad Krozingen. Das 

Miteinander an diesem Tag machte deutlich, 

wie eng das Dietrich-Bonhoeffer-Haus 

mit seiner Umgebung verbunden 

ist.

Festgottesdienst im 
Zeichen des Dankes
Einrichtungsleiter Danilo 

Bernitz, seit 2018 Kopf des 

Hauses, richtete seinen 

Dank besonders an die Mit-

arbeitenden. Viele von ihnen 

seien dem DBH seit vielen 
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Aus einer Reha-Klinik wird ein Seniorenpflegeheim
Auch ein spannender Rückblick in die Geschichte des Hauses 

hatte an diesem festlichen Nachmittag seinen Platz. Die Rück-

schau in die Entstehungsgeschichte des Hauses übernahm 

Ewald Dengler, der langjährige Vorstandsvorsitzende der Stadt-

mission Freiburg, unter dessen Leitung das Haus damals Teil 

der Stadtmission wurde. „Es begann alles mit einem Anruf“, 

erzählte Ewald Dengler. Er habe die Anfrage erhalten, ob die 

Stadtmission aus der Reha-Klinik am Park ein Pflegeheim ma-

chen wolle. „Nach der ersten Besichtigung war klar: Das ist eine 

super Investition.“ Nach der Genehmigung durch die Stadt Bad 

Krozingen konnte der Umbau starten, und am 8. Ja-

nuar 2001 zogen die ersten Bewohnerinnen und 

Bewohner ein.

Das Jubiläumsfest war geprägt von Freude, Ge-

meinschaft und Dankbarkeit. Es wurde viel ge-

sungen und es blieb Zeit für Gesprä-

che und Begegnungen. Bei einem 

Sektempfang im Anschluss an 

den Festgottesdienst klang der 

Nachmittag in entspannter At-

mosphäre aus.

25 Jahre Dietrich-Bonhoeffer-

Haus stehen für 25 Jahre gelebte 

Nächstenliebe, Engagement und 

Vertrauen. Wir blicken dankbar zu-

rück und voller Zuversicht nach vorne.

Einrichtungsleitung Danilo Bernitz Bürgermeister Christoph Ober
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Angeboten werden gespendete Waren: 

Kleidung, Haushaltsgegenstände, Bücher, 

Antiquitäten und viele kleine Besonder-

heiten. Schon immer war das S’Einlädele 

eine „Fundgrube“ für Alltägliches und 

Besonderes zugleich – ein Ort, an dem 

Stöbern Freude macht und jeder Kauf Be-

deutung bekommt.

Was auf den ersten Blick wie ein klassi-

scher Second-Hand-Laden wirkt, ist Teil 

eines größeren Kreislaufs: Gespendete 

Dinge erhalten eine zweite Chance, ent-

weder im Verkauf, wodurch die Erlöse 

Hilfe für Menschen in der Ukraine er-

möglichen, oder durch ihre Weitergabe in 

regelmäßigen humanitären Hilfstrans-

porten vor Ort. Mit der Neueröffnung 

wird dieser Bereich moderner, klarer 

strukturiert und stärker in das Gesamt-

konzept eingebunden. Second-Hand wird 

hier nicht nur angeboten, sondern als 

Haltung sichtbar: bewusst konsumieren, 

Ressourcen wertschätzen und gleichzei-

tig Gutes tun.

Und so wichtig Café und Second-Hand 

auch sind: Das große „Neue“ im Wun-

derwerk S’Einlädele ist der Raum für 

Begegnung. Gespräche, Beratung und 

Seelsorge gehören fest dazu. Mitarbeiten-

de nehmen sich Zeit, hören zu und beglei-

ten, ganz unbürokratisch. Ergänzt wird 

das durch einen großen, abtrennbaren 

Multifunktionsraum, der flexibel genutzt 

werden kann: für Selbsthilfegruppen, 

Kurse, Eltern-Kinder-Gruppen, Vereine 

und vieles mehr.

Ein zweites Wohnzimmer im Stühlinger eröffnet

Wunderwerk S’Einlädele

Das Wunderwerk S‘Einlädele ist weit mehr als ein Laden. Mit 

seiner Eröffnung in der Wentzingerstraße 36 (herzliche Ein-

ladung dazu am Samstag, 27.06., 9–17 Uhr !) beginnt ein neues 

Kapitel. Und doch bleibt der Kern des S’Einlädele: ein Ort, an 

dem gelebte Nächstenliebe, lebendiger Glaube, nachhaltiges 

Wirtschaften und konkrete Hilfe für die Ukraine zusammen-

kommen. Seit über 30 Jahren verbindet das S’Einlädele soziales 

Engagement vor Ort mit direkter Unterstützung für Menschen 

in Not. Auch in Zukunft gilt: Alle Gewinne fließen weiterhin in 

die Ukraine-Hilfe.

Die gemeinnützige Café-Arbeit (mit dem Café Satz in der Gunt-

ramstraße, 2012–2024) war schon immer ein zentraler Bestand-

teil des Spektrums der S’Einlädele gGmbH und wird es auch am 

neuen Standort bleiben. Was hier entsteht, ist kein klassisches 

Café, sondern ein bewusst gestalteter Begegnungsraum. Gäste 

können bei Kaffee, Tee oder selbstgebackenem Kuchen und ohne 

Konsumzwang verweilen, zur Ruhe kommen und ins Gespräch 

finden.

Dabei geht es um mehr als Genuss: Das Café ist niedrigschwel-

lig, offen für alle und geprägt von einer Atmosphäre, in der Men-

schen sich willkommen fühlen, unabhängig von Herkunft oder 

Lebenssituation. Schon früher war das Café Satz für viele ein 

zweites Wohnzimmer. Genau das ist auch in der Wentzinger-

straße 36 das Ziel.

Der Second-Hand-Bereich ist ein ebenso wichtiger Teil und 

wirtschaftliche Grundlage der S’Einlädele gGmbH. Gleichzei-

tig ist es ein bewusstes Gegenmodell zur Wegwerfgesellschaft. 
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 0761 / 28 09 07

 

 info@seinlaedele.de

 wunderwerk-seinlaedele.de

  

  

 

    

 Wentzingerstraße 36 • 79106 Freiburg, gleich hinter dem Hauptbahnhof

Eröffnung
Samstag, 27. Juni, 9-17 Uhr

Festgottesdienst im PaulusSaal
Sonntag, 28. Juni, 10:30 Uhr

S’EINLÄDELE

Werk
Wunder  

Mitte Mai
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Die Eröffnung 2026 steht deshalb nicht nur für Umzug, Umbau 

und ein „Weiter-so“, sondern in gewisser Weise für eine Neu-

erfindung. Nach Jahrzehnten in der Guntramstraße und der 

anderthalbjährigen Übergangszeit wird das Konzept, wie man 

die S’Einlädele gGmbH in Freiburg erleben kann, auf eine neue 

Ebene gehoben – mit mehr Raum, neuen Möglichkeiten und 

einer weiterentwickelten Vision, die dennoch von allen, die das 

S’Einlädele kennen, unterschrieben werden würde.

Das Wunderwerk S’Einlädele lebt vom 

Zusammenspiel seiner Bereiche: ein 

Café, das Menschen zusammenbringt; 

ein Laden, der nachhaltig wirtschaftet; 

und eine Begegnungsstätte, wie sie im 

Stühlinger bislang gefehlt hat. Und alles 

mit einem Ziel: Menschen in der Ukraine 

konkret zu unterstützen  – wie seit Jahr-

zehnten und solange sie uns brauchen.

Auch in der neuen Form und mit neu-

em Namen bleibt das Wunderwerk 

S’Einlädele damit, was S’Einlädele und 

Café Satz immer waren: ein Ort, an dem 

aus kleinen Gesten große Hilfe entsteht.

Herzliche Einladung also, zu sehen, zu 
schmecken, anzufassen und zu mer-
ken, welcher Geist in der Wentzinger-
straße 36 weht – ab dem 27. Juni 2026.
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bietet die Möglichkeit, es sich mit einer warmen Tasse Tee ge-

mütlich zu machen. Auch für frisches Wasser ist gesorgt. Snacks 

und Leckereien laden dazu ein, sich eine Pause zu nehmen.

Mitarbeitende finden in der Wohlfühloase Achtsamkeitskarten, 

die ihnen manche Impulse zum Reflektieren mitgeben und den 

Kopf frei machen. Mit charmanten und liebevoll ausgesuchten 

Accessoires ist hier eine Umgebung entstanden, die zum Durch-

atmen einlädt. Der Raum strahlt eine behagliche Atmosphäre 

aus. Es ist ein Ruhepol entstanden, in dem man für einen Mo-

ment den hektischen Arbeitsalltag hinter sich lassen kann.

Mitarbeitende bekommen hier die Möglichkeit, Kraft zu tanken. 

Das stärkt die Motivation und seelische Gesundheit und damit 

auch die Qualität in der Pflege. Ein Dank gilt neben allen, die 

sich mit Ideen und tätiger Hand eingebracht haben, um diesen 

wunderbaren Raum schaffen, vor allem der Carl-Isler-Stiftung. 

Die Förderstiftung der Evangelischen Stadtmission Freiburg e.V. 

hat die Ausstattung der Oase für Mitarbeitende mit 2.000 Euro 

unterstützt. Vielen Dank für die finanzielle Hilfe, die im Haus 

der Altenpflege Lörrach einen ganz besonderen Ort ermöglicht 

hat.

Förderprojekt der Carl-Isler-Stiftung in Lörrach realisiert

Wohlfühlraum für Mitarbeitende

Als Förderstiftung begleitet die Carl-Isler-Stiftung die 
Evangelische Stadtmission Freiburg e.V. Sie unterstützt 
mit ihren Mitteln ausgewählte innovative Projekte der 
Stadtmission in ihrer ganzen Breite – von der Altenpflege 
über die Suchthilfe bis hin zur missionarischen Arbeit. 
Weitere Informationen zur Carl-Isler-Stiftung und zu den 
geförderten Projekten finden Sie auf

> www.carl-isler-stiftung.de

Wir freuen uns, wenn Sie die Arbeit der Stiftung enga­
giert begleiten!

Die tägliche Arbeit im Einsatz für alte 

Menschen ist anspruchsvoll für Körper, 

Geist und Seele. Zuwendung schenken, 

medizinische Versorgung sicherstellen, 

Personalengpässe ausgleichen, mit den 

Emotionen von Bewohner:innen und im 

Team umgehen und vieles mehr bringt 

eine hohe Arbeitsbelastung mit sich. Das 

betrifft auch die Mitarbeitenden unserer 

Seniorenpflegeinrichtungen.

Um im Arbeitsalltag auflockernde Aus-

zeiten zu ermöglichen, hat das Haus der 

Altenpflege Lörrach eine Oase für Mit-

arbeitende eingerichtet. Einrichtungs-

leitung Sandra Lupinu hat gemeinsam 

mit dem Leiter der Haustechnik, Marco 

Nawrath, einen Wohlfühlraum geschaf-

fen. Der Pausenraum trägt den Namen 

„Atempause – Zeit zum Durchatmen“. Ein-

richtungsleitung Sandra Lupinu betont: 

„Dieser Raum soll ein Rückzugsort für alle 

sein – nicht nur für die Pflegekräfte, son-

dern für alle Mitarbeitenden im Haus der 

Altenpflege. Auch Teamsitzungen kön-

nen hier stattfinden. Ich denke, es wird 

uns helfen, ein bisschen offener und lo-

ckerer zu werden, denn in einer schönen 

Atmosphäre fällt das oft leichter.“

Die „Atempause“ ist mit bequemen Sitz-

gelegenheiten ausgestattet, eine Teeecke 
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Ausweichquartier für die ALPHA Buchhandlung
Ladenlokal in der Herrenstraße eröffnet am 1. Juli 2026

Im Sommer beginnt die Sanierung des 

Wichernhauses in der Adelhauser Stra-

ße. Das Stammhaus der Evangelischen 

Stadtmission Freiburg e.V. wird in den 

kommenden zwei Jahren modernisiert. 

In dieser Zeit kann das Gebäude nicht 

genutzt werden. Das betrifft auch die 

ALPHA Buchhandlung mit ihrem Laden-

geschäft in der Fischerau 36, die während 

der Bauarbeiten ein Ausweichquartier an 

einem anderen Standort benötigt.

Wir sind sehr froh und dankbar, dass wir 

für die Zeit der Wichernhaus-Sanierung 

eine gute Zwischenlösung haben. Wir 

konnten ein Ladenlokal in der Freiburger 

Altstadt finden. Die ALPHA Buchhand-

lung wird Räume in der Herrenstraße 45 

zwischen Münster-Rückseite und Schwa-

bentor beziehen, ein optimaler Standort, 

der für viele Menschen, die in der Altstadt 

unterwegs sind, gut erreichbar ist.

Die räumliche Zwischenlösung bietet sogar noch etwas mehr 

Platz als in der Fischerau. Das gibt uns die schöne Möglich-

keit, unser Angebot über das gewohnte Spektrum hinaus zu 

erweitern. Momentan denken wir gemeinsam über sinnvolle 

Erweiterungen nach, die unser bisheriges Angebot mit unge-

wohnten, aber stimmigen Farbtupfern ergänzen. Mit einem at-

traktiven Angebot möchte die ALPHA Buchhandlung bisherige 

Kund:innen, die unsere Buchhandlung schon lange kennen und 

schätzen, sowie Freiburg-Besucher:innen ansprechen.

Wir freuen uns, Sie ab 1. Juli in der Herrenstraße in unserer 

neuen ALPHA Buchhandlung zu begrüßen. Schauen Sie gerne 

bei uns vorbei!

Herzlich willkommen am neuen Standort der  
ALPHA Buchhandlung Freiburg ab 1. Juli 2026!

0 Herrenstraße 45, 79098 Freiburg

! Tel. 0761 32947

% freiburg@alpha-buch.de
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Im Museum für Natur und Mensch konn-

ten die Kinder auf Tuchfühlung gehen 

mit frisch geschlüpften Küken. Die Oster-

ausstellung ist jedes Jahr ein ganz beson-

deres Erlebnis für Kinder. Sie können dort 

hautnah erleben, wie sich das Wunder 

der Erneuerung ereignet und aus einer 

harten Eierschale ein flauschiges Küken 

schlüpft. Das hat auch die Kinder vom Va-

terhaus verzaubert.

Freiburger Vaterhaus-Gruppe nach Heitersheim umgezogen

Gespannt aufs neue Zuhause

Wie wohl das neue Zuhause sein wird? Es ist eine aufregen-

de Zeit für die Kinder vom Vaterhaus. Bei den Gruppen, die im 

Wichernhaus Freiburg gewohnt haben, war in den vergangenen 

Wochen einige Spannung spüren. Denn es stand der große Um-

zug an. Das Schloss Heitersheim ist nun ihr neues Zuhause. Das 

alte Gemäuer wurde renoviert und für die Wohngruppen herge-

richtet. Schon beim ersten Besuch hat der imposante Anblick 

von draußen die Kinder staunen lassen. Denn: Wer hat schon 

das Glück, in einem Schloss zu wohnen?

Als die Kinder das Schlossgelände in Heitersheim zum ersten 

Mal besuchten, haben sie die große Wiese vor den Schlossmau-

ern sofort in Beschlag genommen und ausgiebig eine Runde 

gekickt. Da lässt sich leben, stand ihnen ins lächelnde Gesicht 

geschrieben.

Die Kinder freuen sich auf neue Vereine, neue Bekanntschaften 

mit Gleichaltrigen vor Ort und auf eine ruhige Umgebung mit 

viel Natur. Denn wer in der Freiburger Altstadt wohnt, der weiß: 

Da geht es oft trubelig zu, in lauen Sommernächten auch nachts.

Bis es mit dem Umzug soweit war, nutzten die Kinder neben Zu-

sammenräumen und Kofferpacken die sonnigen Frühlingstage 

und kosteten die Vorzüge in Freiburg nochmal richtig aus. Nach 

dem Spielen an der frischen Luft haben sie sich das erste Eis des 

Jahres schmecken lassen.
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schiedenen Fundamenten ein Sturm oder 

Gewitter auftritt. Stürme des Lebens: Das 

ist etwas, was die Kinder vom Vaterhaus 

selbst erlebt haben. Die biblische Ge-

schichte war für sie nah und greifbar. Sie 

konnten die Bilder auf ihr eigenes Leben 

beziehen. So sind sie nach den zwei Lego-

tagen gestärkt, mit einigen Ohrwürmern 

im Kopf und einer ermutigenden Bot-

schaft im Herzen zurück ins Vaterhaus 

gekommen.

Landschaften schaffen nach Herzenslust
Lego-Bausteine lassen Kinderaugen glänzen. Aus bunten Stei-

nen werden großartige Landschaften und waghalsige Bauwerke. 

Kinder sind unglaublich kreativ, aus wenig Material im Spiel viel 

Neues zu erschaffen. Wenn dann allerdings ganz viele Bausteine 

zur Verfügung stehen, sind der Fantasie kaum Grenzen gesetzt.

Das durften wir kürzlich beobachten, als einige Kinder vom Va-

terhaus in Bad Krozingen bei den Legotagen der Freien Christen-

gemeinde nach Herzenslust bauen konnten. Gemeinsam mit 60 

weiteren Kindern war an zwei Tagen an kaum etwas anderes zu 

denken als ans Bauen. Es gab eine riesige Auswahl an verschie-

denen Legobausteinen. Die Kinder konnten frei bauen oder nach 

Bausätzen. So entstanden verschiedene Landschaften, Wüsten, 

Wasserläufe, Städte, Dörfer. Bei Bedarf standen den Kindern 

Bauhelfer mit Rat und Tat zur Seite. Als die Bauwerke fertig 

waren, konnte sie jede:r in der Mitte des Raumes auf Tischen 

bestaunen.

Die zwei Tage waren geprägt durch konzentriertes, intensives 

Bauen. Die Kinder konnten sich zwischendurch bei leckerem 

Essen stärken und zwischendurch sorgten Geschichten, Lieder, 

Fußballspielen und Seilhüpfen für Abwechslung. Wer gemein-

sam etwas Neues erschafft, knüpft automatisch neue Kontakte. 

So sind beim Bauen Freundschaften entstanden.

Zum Abschluss am Sonntag feierten alle gemeinsam einen Fa-

miliengottesdienst mit Überraschungsgast: Bob der Baumeister, 

eigentlich Pastor der Gemeinde, war persönlich da und hat den 

jungen Architektinnen und Baumeistern davon berichtet, wel-

chen Unterschied es macht, wenn man auf Sand oder auf Felsen 

baut. Die Kinder haben erfahren, was passiert, wenn bei ver-
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Partizipative Angebote der Bahnhofsmission Freiburg

Gemeinsam Gemeinschaft gestalten

Vielfalt als Herausforderung und Chance
Ob ein Besuch im Planetarium, kreatives Blumenbinden, eine 

Stadtführung oder gemeinsames Muffinsbacken: Hier begegnen 

sich Menschen mit ganz unterschiedlichen Lebensgeschichten, 

Perspektiven und Bedürfnissen.

Das ist nicht immer einfach. Genau darin liegt eine wichtige 

Lernerfahrung. Unterschiedlichkeit auszuhalten, Kompromisse 

zu finden und Verantwortung füreinander zu übernehmen, wird 

hier ganz praktisch eingeübt. Gleichzeitig entstehen Momente 

von Freude, Stolz und Zusammenhalt, die gut tun und im Alltag 

oft zu kurz kommen.

Die neuen Angebote sind bewusst offen angelegt. Sie leben da-

von, dass Menschen sich einbringen und entwickeln können. 

Wir freuen uns auf viele weitere gemeinsame Momente und 

freuen uns schon jetzt auf die Umsetzung weiterer Ideen.

Der Alltag der Bahnhofsmission ist häufig geprägt von akuter Hilfe: Menschen kommen in existenziellen Not-

lagen, brauchen kurzfristige Versorgung, Orientierung oder Beratung in Krisensituationen. Gleichzeitig ist die 

Bahnhofsmission aber auch weit mehr als ein Ort der Ersthilfe. Sie ist Schutzraum und Begegnungsort – ein 

Ort, an dem Menschen zur Ruhe kommen, gesehen werden und miteinander in Kontakt treten. Genau diesen 

Raum möchten wir noch bewusster nutzen, um Beziehung und Alltag positiv zu gestalten. Dafür haben wir 

zwei Angebote geschaffen.

Die beiden Formate finden im Wechsel mittwochs um 15 Uhr statt. Sie richten sich an unterschiedliche Ziel-

gruppen, doch das Ziel haben sie gemeinsam: Menschen werden ermutigt, sich einzubringen, Verantwortung 

zu übernehmen und Gemeinschaft aktiv mitzugestalten.

Frauen-Café: Gemeinschaft stärken und Selbstwirksamkeit fördern
Das Frauen-Café richtet sich gezielt an weibliche Besucherinnen, die innerhalb der Bahnhofsmission oft eine 

kleine Gruppe darstellen. In einem geschützten Rahmen entsteht Raum für Austausch, Vertrauen und gegen-

seitige Unterstützung. Gleichzeitig werden die Teilnehmerinnen darin bestärkt, eigene Ideen einzubringen 

und Verantwortung zu übernehmen. So entwickelt sich das Angebot Schritt für Schritt zu einem Ort, den die 

Frauen selbst mitgestalten und tragen.

Gemeinsam denken, gemeinsam tun: Aktivitäten für regelmäßige Besucher:innen
Das zweite Angebot richtet sich an Menschen, die die Bahnhofsmission regelmäßig besuchen und sich aktiver 

einbringen möchten. Hier geht es darum, aus Besucher:innen Mitgestaltende zu machen. Die Gruppe plant 

gemeinsame Aktivitäten, trifft Entscheidungen und übernimmt Verantwortung für die Umsetzung. Teilhabe 

wird hier konkret erfahrbar.
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Es ist mittlerweile eine schöne Tradition, dass das Josefshaus 

St.  Peter einen Ostermarkt veranstaltet. Viele Besucherinnen 

und Besucher haben in den vergangenen Jahren die Gelegenheit 

genutzt, ein handwerklich gearbeitetes Einzelstück mitzuneh-

men, um das eigene Zuhause für das Osterfest zu schmücken.

Auch in diesem Jahr fand im Rahmen des Werkstatt-Cafés, das 

an jedem ersten Sonntag des Monats für Interessierte geöffnet 

ist, der traditionelle Ostermarkt statt. Bei strahlendem Sonnen-

schein, aber kühlen Temperaturen fanden deutlich mehr Besu-

cherinnen und Besucher den Weg zu uns, als wir erwartet hat-

ten. Das war für uns eine schöne Überraschung.

Wir hatten beim Ostermarkt viele österliche Einzelstücke im 

Angebot, die in Handarbeit in unserem Arbeitsbereich Ergothe-

rapie von Bewohnerinnen und Bewohnern des Josefshauses 

angefertigt wurden. Mittlerweile hat sich 

die Qualität der Handwerksstücke offen-

bar herumgesprochen. Denn zu unserer 

Freude konnten wir viele unserer bunten, 

vielfältigen Osterzierstücke verkaufen, 

die nun viele Gärten, Balkone und Wohn-

zimmer in und um St. Peter schmücken.

Für uns ist es eine große Freude, dass das 

Josefshaus auf diese Weise im ganzen 

Dorf positiv wahrgenommen wird. Un-

sere Bewohnerinnen und Bewohner blei-

ben in den Köpfen der Nachbarinnen und 

Nachbarn vor Ort nicht mit dem Stigma 

ihrer Suchterkrankung verbunden, son-

dern werden als kreative Gemeinschaft 

mit hohen handwerklichen Fertigkeiten 

wahrgenommen.

Wir laden alle Interessierten ein, das 

Werkstatt-Café im Josefshaus St. Peter zu 

besuchen. Es hat immer am ersten Sonn-

tag des Monats geöffnet und verwöhnt 

die Besucher:innen mit frischem Kaffee 

und selbstgebackenem Kuchen. Oder 

kommen Sie gerne bei einem der traditio-

nellen Märkte im Advent oder vor Ostern 

vorbei. Wir freuen uns auf Sie!

Josefshaus beim Ostermarkt in St. Peter

Kostbarkeiten zu Ostern

Ein großer Dank
Herzlich danken möchten wir den Förder:innen, ohne die 

unsere Gruppenangebote in dieser Form nicht möglich wären. 

Vielen Dank an die Prediger-Stiftung für ihre finanzielle Unter-

stützung des Angebots „Gemeinsam denken, gemeinsam tun“ 

und die Caritas-Stiftung für die finanzielle Hilfe beim Frauen-

café. Die Unterstützung ermutigt uns, weiterhin engagiert neue 

Wege zu gehen.
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Ein wunderbarer, stimmungsvoller 

Nachmittag fand Ende März im Senio-

renpflegeheim Haus Siloah in Bad Kro-

zingen statt. Er wird bei den Beteiligten 

im wahrsten Sinne des Wortes wohl noch 

lange positiv nachklingen.

Mit ihrem Programm „Café de Paris – 

eine nostalgische Zeitreise“ entführte 

Gisella Höchstötter unsere Bewohnerin-

nen und Bewohner musikalisch in die 

charmanten Cafés von Paris vergangener 

Zeiten. 

Schon nach den ersten Klängen lag eine 

ausgelassene, fröhliche Stimmung in 

der Luft. Die bekannten Chansons und 

Musette-Walzer haben Erinnerungen 

geweckt, zum Mitsingen und Schun-

keln eingeladen und viele Gesichter zum 

Strahlen gebracht. Das Publikum hat 

schwungvoll geklatscht und gemeinsam 

gesungen: ein echtes Gemeinschaftser-

lebnis.

Besonders schön war, dass sich auch 

unsere Mitarbeiter:innen von der Musik 

mitreißen ließen. Sie sind ganz in die Atmosphäre eingetaucht 

und haben sogar das Tanzbein geschwungen. Die Freude war im 

ganzen Raum spürbar und hat alle angesteckt.

Der Nachmittag war ein wahres Fest für alle Sinne: Neben der 

Musik sorgten kleine französische Häppchen mit Käse, Trauben 

und Madeleines für das passende kulinarische Flair. Gemein-

sam entstand so ein Stück Paris mitten in Bad Krozingen.

Mit viel Charme und liebevoll gestaltetem Bühnenbild hat Gi-

sella Höchstötter eine besondere Atmosphäre erschaffen, die 

noch lange in Erinnerung bleiben wird. Herzlichen Dank an alle, 

die für die schöne Stimmung gesorgt haben. Genau solche Mo-

mente sind für das Miteinander vor Ort besonders wertvoll.

„Café de Paris“ mit zauberhaften Klängen

Ein Nachmittag für alle Sinne im Haus Siloah
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Es gibt unzählige schöne Arten, den Frühling zu begrüßen und 

zu feiern. Zwei unserer Seniorenpflegeheime haben eine ganz 

besondere Idee verfolgt. Das Freiburger Pflegehaus im Thomas-

zentrum und das Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Bad Krozingen 

haben den Frühling mit einem stimmungsvollen Frühlingsfest 

begonnen. Doch es war kein gewöhnliches Fest, denn als beson-

derer Gast war der Entertainer und Sänger Frank Bokemeyer ein-

geladen, der unsere Bewohnerinnen und Bewohner sowie deren 

Angehörige auf eine unterhaltsame musikalische Reise in die 

1920er-Jahre mitgenommen hat.

Bevor das Programm begann, konnten sich alle Gäste bei le-

ckerem Kuchen, feinen Torten sowie Kaffee und Tee in gemüt-

licher Runde stärken und miteinander ins Gespräch kommen. 

Im Anschluss begann die unterhaltsame Show. Mit bekannten 

Schlagern, die von der ersten großen Liebe, von Freundschaft, 

Reisen und auch von Liebeskummer erzählten, begeisterte 

Frank Bokemeyer sein Publikum.

Schnell sprang der Funke über. Es wurde gemeinsam gesungen, 

gelacht, geklatscht und getanzt. Es war ein rundum gelungenes 

Fest, das den Beteiligten in schöner Erinnerung bleiben wird.

Schlager aus früheren Zeiten im Thomaszentrum und Dietrich-Bonhoeffer-Haus

Frühlingsfeste mit Zeitreise
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Es geht voran! Seit das Thomaszentrum fertiggestellt ist, hat 

sich darin viel Leben entwickelt. Die nach Freiburger Plätzen 

benannten Wohngruppen sind nun mit großformatigen Fotos 

der Plätze in der Freiburger Altstadt geschmückt. Das bringt 

Farbe in den Pflegealltag und ruft bei den Bewohnerinnen und 

Bewohnern so manche Erinnerung wach. In schöner Regelmäßig- 

keit ergeben sich daraus Gespräche und Austausch.

Wer es allerdings nicht wusste oder mitbekommen hat, konnte 

von außen bislang kaum erkennen, was sich im Thomaszent-

rum eigentlich befindet. Das ist nun anders. Denn jetzt, da die 

Evangelische Stadtmission Freiburg ein neues Logo eingeführt 

hat, konnten wir auch die Außenbeschriftung des Hauses ange-

hen und an prominenter Stelle zur vielbefahrenen Tullastraße 

hin das prägnante Herzkreuz-Signet der Stadtmission auf der 

Hauswand anbringen. Nun zeigt das Thomaszentrum, das seit 

einigen Monaten im Erdgeschoss auch unsere Suchtberatungs-

stelle AUSWEG beherbergt: Hier ist Stadtmission!

Außenbeschriftung im Thomaszentrum
Strahlkräftiges Stadtmissions-Logo an prominenter Stelle

Samstag |  4. Juli 2026 	 10 – 14 Uhr

0 Oltmannsstraße 30 | 79100 Freiburg

Eröffnung des Wunderwerk S‘Einlädele

Samstag | 27. Juni 2026 	 9 – 17 Uhr

0 Wentzingerstr. 36 | 79098 Freiburg

Festgottesdienst zur Eröffnung des Wunderwerk S‘Einlädele

Sonntag | 28. Juni 2026	 10.30 Uhr

0 PaulusSaal | Dreisamstr. 5 | 79098 Freiburg

Der nächste Termin für den Hofflohmarkt bei „Die Oltmanns“:

Wunderwerk-Wochenende
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Die Arbeit der Evangelischen Stadtmission Freiburg ist bunt und vielfältig. Zahlreiche, ganz unterschiedliche Ein-

richtungen zwischen Altenpflege, Suchtberatung, Bahnhofsmission, Buchladen und sowie Kinder- und Jugend-

hilfe sind unter einem gemeinsamen Dach vereint.

Wie unser täglicher Einsatz für Menschen in den Arbeitsfeldern der Stadtmission lebendig und greifbar wird, 

erfahren Sie in unseren Social-Media-Kanälen.

Folgen Sie uns auf Instagram und Facebook: 

Lebhafte Einblicke in unsere Arbeit
Die Vielfalt der Stadtmission Freiburg digital erleben

Lebhafte Einblicke in unsere vielseitige  

Arbeit gibt auch unser Newsletter. 

Hier geht es direkt zur Anmeldung:

stadtmission-freiburg.de/newsletter

stadtmission_freiburg stadtmissionfreiburg 

Seite 43 



Vorschau 

3 | 2026 – Gott und Geld
Das nächste vonWegen erscheint voraussichtlich Mitte September 2026.

auf denWeg
Wort
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www.stadtmission-freiburg.de

 “ Zusammenarbeit ist die feste  
Überzeugung, dass niemand dorthin gelangen  

kann, wenn nicht alle dorthin gelangen. 
Virginia Burden


